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BEZIRKSHAUPTLEUTE NIEDERÖSTERREICHS BEI PAPST JOHANNES PAUL II. 


G. Aus-Anlaß des 500jährigen Jubiläums der Neiligsprechung des Nieder- 
österreichischen Landespatrons, des Hl. Markgrafen Leopold, unter- 
nahmen die Bezirkshauptleute Niederösterreichs sine Pilgerfahrt nach 
Rom. Neber einem Sesichtigungsprogramm und einem hochinteressanten 
Kontakt mit dem neuen Ästerreichischen Kardinal, dem gebürtigen Nie- 
derösterreicher Stickler in der Vatikanischen Bibliothek, war eine 
Privataudienz beim Hl. Vater der absolute Höhepunkt disser Reise. In 
einer’ Ansprache, diz einen bemerkenswerten Informationsstand des Hl. 
Vaters über österreichische Probleme zeigte, räumte der Papst zwar 
ain, daß die Aufgaben in Politik und Verwaltung immer schwieriger 
würden, daß das Ziel all dieser Tätigkeit aber die "echten grundle- 
oenden Bedürfnisse der Menschen sein müssen". 


Im folgenden wird die Ansprache Papst Johannes Paul II. vom 3.Mai 
1985 im Wortlaut wiedergegeben: 


"Sehr verehrte Damen und Herren! 


e\ In diesen österlichen Taaen - zugleich die Zeit der aufblühenden Natur 
“Y, - bedenken wir besonders froh und hoffnungsvoll die Auferstehung Jesu 
> Christi von den Toten. Wenn Gott seinen vielgeliebten Sohn und unseren 
Sruder zu neuem, ewigem Leben ruft, öffnet sich damit auch für uns 
das Dunkel der Zukunft auf ein klares, hohes Ziel hin: auf die Erfül- 
lung aller Menschensehnsucht in Gott. Mehr noch, der Weg zu diesem 
Ziel ist uns bereits aufgezeigt im Evangelium Jesu Christi und in der 
Lenre seiner Kirche. Mir. sind schon unterwegs. Die Kraft für::diesen 
Heg wird uns ständig angeboten in Verkündiaung und Sakrament unter 
der Führung der beauftragten Hirten. 


Herzlich freue ich mich, in Ihnen heute Menschen zu begasgnen, die 

diese Grundlage unseres Christenlebens gläubig aner«snnen und auch 

für sich selbst zur Mitta ihres Selbstverständnisses machen. Und dies 
nicht nur für ihr privates Leben in Familie und Bekanntenkreis, son- 
dern gerade auch als Verantwortliche in der Politik und Verwaltung 
Ihres Landes. Als Christen in solch maßaeblicher Stellung sind Sie 
besonders aufgerufen, in heutiger Zeit dieselben Tugenden konkreter 
Glaubensverwirklichung zu leben, wie der Landsspatron Österreichs, 

der heilige Markgraf Leopold, sie zu seiner Zeit so überzeugend gelebt 
hat. Zu Recht haben Sie deshalb diese Romfahrt unter seinen besonderen 
Schutz und Ansporn gestellt. Mit Interesse habe ich auch von den 
anderan Initiativen vernommen, die vor allem in Niederösterreich und 
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beim berühmten Stift Klosterneuburg zum 500-jährigen Jubiläum der 
Heiligsprechung Ihres Landespatrons in diesen Monaten stattfinden. 
Sein nachahmenswertes christliches Lebensbeispiel faßt die Kanoni- 
sationsbulle mit den folgenden Worten zusammen: Fürst Leopold "hat 
inmitten der häuslichen Sorgen, der Schwierigkeiten der Ehe, der 
Liebe zu seinen Kindern, der Sorge um sein Land Distanz zur Welt ge- 
halten und das Zeitliche so verwaltet, daß er das Ewige nicht aus 
den Augen verlor". 2 ai un nnuunn u 


Die Aufgabe derer, die in der Öffentlichkeit Verantwortung tragen, 


wird in unserem Tagen wieder schwieriger. Allenthalben in Europa 

wächst heute das Bewußtsein, daß das gewohnte Ansteigen unseres Wohl- 
standes.an ein.Ende gekommen ist, daß sogar: die Beibehaltung des 
gegenwärtigen Standes nicht leicht sein wird. Immer mehr Menschen sind 

davon überzeugt, daß dio Ziele unseres sozialen Zusammenlebens, unse- 

res Arbeitens und Wirtschaftens neu bedacht, abgewogen und geordnet | 
werden müssen. Ziele, die sich gegenseitig noch auszuschließen Per" 
scheinen, wie Arbeitsplatzsicherung und Umweltschutz, müssen in einen 
sinnvollen Ausgleich gebracht werden. Und dies alles zum wahren Wohl 

des Menschen und seiner echten, grundlegenden Bedürfnisse, zu denen 

an erster Stelle seine innere Freiheit und Persönlichkeit gehören, 

sein tiefstes lesen als Ebenbild Gottes. 


Diese Grundsatzdiskussion steht wohl erst an ihrem Anfang. Noch wird 
sie vielerorts bei gegebenem Anla3 heftig und emotionell geführt. Es 
ist die besonders Aufgabe das christlichen Politikers, das christliche 
Verständnis vom Menschen,. unsere gläubige Zuversicht im Blick auf die“ 
Zukunft, die vom Evangelium genrägte Soziallehre der Kirche mit Über- 
zeugungskraft in die heutige geistige Auseinandersetzung einzubringen. 
„as vordergründig wie ein Suchen nach den besten technischen, organi- 
satorischen Lösungen aussieht, ist in Wirklichkeit vielmehr ein Rin- 
gen um das richtige Menschenbild. 


"Hiefür seid ihr die Zeugen" (Lk 24,48). Dieses Wort Jesu an die 
Jünger, denen er sich nach Leiden und Tod als Lebender gezeigt hatte, 
möchte ich heute auch an Sie richten. Für das in Gott begründete Men-« 
schenbild sollen auch Sie Zeuge in Ihren Familien, am Wohnort, in 
Ihrer Partei und in Ihrem Berufsverband, bei orundlegenden ovolitischen 
3eratungen und Entscheidungen sein, 


Yon Herzen erteile ich Ihnen und Ihren Angehörigen in der Heimat wie 
auch Ihren Mitarbeitern für Gottes bleibenden Schutz und 3ceistand 
meinen besonderen Apostolischen Segen." 
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